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Von Alexander Maier

Ehrenamtlich engagierte Esslingerin-
nen und Esslinger durften bereits am
Mittwochabend das Kino auf der Burg

in einer exklusiven Sondervorstellung der
Stadt genießen – nun wird das Open-Air-
Filmfestival des Kommunalen Kinos auch
ganz offiziell eröffnet. Zum Auftakt ist am
Donnerstag, 28. Juli, ab 21.45 Uhr Marcus H.
Rosenmüllers Komödie „Beckenrand She-
riff“ in einer „Kreissparkassen-Filmnacht“
zu sehen. Einlass ist bereits ab 19 Uhr,
schließlich sorgt vor dem Hauptfilm die
KSK-Band für den guten Ton. Danach ist der
brasilianische Kurzfilm „By the Pool“auf der
Burg zu sehen. Das Kino auf der Burg wird
veranstaltet vom Kommunalen Kino und
präsentiert von der Eßlinger Zeitung.

„Das Freibad ist wie ein Volksfest, nur
dass man es nicht jedes Mal wieder aufs Neue
aufbauen muss“,findet der Regisseur Marcus
H. Rosenmüller. „Es ist der Ort der Zusam-
menkunft,des Treffens,ein freudiger Ort,für
viele in der Ortschaft, ein Schmelztiegel.“
Doch vielerorts müssen Bäder dichtmachen,
weil sie zu alt, zu teuer und deshalb nicht
mehr tragbar seien.So ist das auch im bayeri-
schen Grubberg,wo die Bürgermeisterin (Gi-
sela Schneeberger) das Freibad schließen
und einem Baulöwen überlassen möchte.
Doch da haben die beiden die Rechnung oh-
ne Schwimmmeister Karl (Milan Peschel) ge-
macht, den gefürchteten „Beckenrand She-
riff“. Der hat stets ein strenges Regiment ge-
führt und sich damit keine Freunde gemacht.
Das lässt man ihn spüren, als er sein gelieb-
tes Freibad, das für ihn Heimat und Freund
zugleich ist,per Unterschriftensammlung ret-
ten will. Doch zum Glück gibt es noch Men-
schen,die das Herz am rechten Fleck haben.

Filmvergnügen
auf der Höh’
Mit Marcus H. Rosenmüllers Komödie
„Beckenrand Sheriff“ wird das Kino
auf der Esslinger Burg eröffnet.

Von Alexander Maier

Vor mehr als fünf Jahren waren sie an-
getreten, das Kunstdruck Central-
theater am Esslinger Rossmarkt zu

einem Ort des kulturellen Zusammenlebens
zu machen.Seither haben die künstlerischen
Leiter Julia Rohn und Philipp Falser viel be-
wegt: Mit profilierten Eigenproduktionen,
interessanten Gastspielen und inklusivem
Selbstverständnis hat sich das Centralthea-
ter einen Namen gemacht. Die Stadt hat den
Theatermacherinnen und -machern den
Start finanziell erleichtert,doch die befriste-
te Förderung sollte zum Jahresende auslau-
fen. Eine Zeit lang musste das Centralthea-
ter-Team bangen – nun hat der Kulturaus-
schuss des Gemeinderats die institutionelle
Förderung verlängert: Bis Ende 2025 fließen
jährlich rund 32 000 Euro.

Seit 1913 wurde im Haus am Rossmarkt
ein Kino betrieben,in den 90er-Jahren wurde
aus dem Film- ein Kleinkunsttheater, das
heute als ältestes erhaltenes Lichtspielhaus
im Land gilt. Philipp Falser, Julia Rohn und
ihre Mitstreiter haben daraus 2017 einen fes-
ten Raum für neue Kunst- und Theaterfor-

men und freies experimentelles Theater ge-
schaffen, das seit 2019 von der Stadt geför-
dert wird. „Das Kunstdruck Centraltheater
hat sich zu einer wichtigen Säule der Esslin-
ger Kulturlandschaft entwickelt“, hat Jutta
Bogdahn-Klotz, die Vize-Chefin des städti-
schen Kulturamts, dem Kulturausschuss mit
auf den Weg gegeben. „Es trägt zur Vielfalt
der Kulturszene durch ein Programm mit
Eigenproduktionen und Gastspielen vor al-
lem für junges Publikum bei. Innovative For-

mate und vor allem neue Zielgruppen sind
im Sinne der Esslinger Teilhabestrategie
Kultur besonders wertvoll.“ Das Central-
theater erfülle alle Kriterien für eine institu-
tionelle Kulturförderung –zum Beispiel Ver-
mittlungsprogramme und ehrenamtliches
Engagement.

Philipp Falser und Julia Rohn stellten im
Kulturausschuss ihre Arbeit vor und verwie-
sen nicht nur auf künstlerische Leistungen,
sondern auch auf die gute Publikumsreso-

nanz, die nur durch die Corona-Einschrän-
kungen getrübt wurde. Das Centraltheater
pflege viele Kooperationen mit anderen Kul-
tureinrichtungen, künftig packt man auch
den Kulturrucksack für Schüler, Ehrenamt
wird großgeschrieben. Spender, Sponsoren
und Vermietungen tragen viel zur Finanzie-
rung bei. Dennoch wird es ohne städtische
Förderung vorerst nicht gehen. Das sieht
man auch im Kulturamt so und empfahl dem
Kulturausschuss,den Zuschuss zunächst um
drei Jahre zu verlängern.

Im Kulturausschuss gab’s viel Lob für die
Arbeit der Theatermacher. Jörg Freitag (Grü-
ne) sprach von einem „sehr, sehr wertvollen
Angebot“, das wegweisend sei für die Stadt.
Auch in Zeiten knapper Kassen brauche die
Kultur Kontinuität. Ulrike Gräter (SPD) sah
viele gute Gründe für die Verlängerung der
Förderung. Alexander Kögel (Freie Wähler)
dankte der Centraltheater-Crew für deren
persönlichen Einsatz, empfahl aber die Ver-
längerung des Zuschusses zunächst nur für
ein Jahr, um dem neuen Doppelhaushalt
nicht vorzugreifen. Sven Kobbelt (FDP) fand,
die Arbeit trage trotz eines bescheidenen
Budgets Früchte. Herbert Schrade (CDU)
lobte die Angebote für das junge Publikum,
während Martin Auerbach (Linke) zu beden-
ken gab: „Hohe Qualität braucht Geld – wir
müssen dem Central eine Perspektive ge-
ben.“Für die von Auerbach beantragte unbe-
fristete Förderung fand sich jedoch ebenso
wenig eine Mehrheit wie für Kögels Vor-
schlag einer nur einjährigen Verlängerung.

Der Rückenwind für junge Theatermacher weht weiter
Der Zuschuss für das Esslinger
Centraltheater läuft bald aus. Im
Kulturausschuss gab es viel Lob
für dessen Arbeit und grünes Licht
für die Fortsetzung.

Die künstlerischen Leiter Julia Rohn und Philipp Falser haben das Esslinger Kunstdruck Cen-
traltheater zu einer guten Adresse für die freie Szene gemacht. Foto: Roberto Bulgrin

Von Harald Flößer

Den Anblick wird Monika Szeider nicht
so schnell vergessen. Es war der 19.
April 2019, als sie abends nach dem

Schaffen zu ihrem Haus in Scharnhausen
kam und die Filderstädterin nach eigenen
Worten fast der Schlag getroffen hat. Ihre
Obstbäume am Rand des Grundstücks in der
Jahnstraße, Niststätten für zahllose Vögel,
waren plötzlich weg. Gefällt. Der Beginn
eines Rechtsstreits mit der Stadt Ostfildern,
der bis heute noch nicht beendet ist.

Unbestritten ist, dass die Obstbäume un-
zulässigerweise gerodet wurden. Eine Straf-
tat liegt nach Angaben der Staatsanwalt-
schaft Stuttgart allerdings nicht vor. Dem
Zuständigen im Freiflächenamt der Stadt
könne man kein vorsätzliches Verhalten zur
Last legen. Es handle sich in dem Fall um ein
„bedauerliches Versehen“.Damit wurden die
strafrechtlichen Ermittlungen schon vor
zwei Jahren eingestellt. Aber für Szeider ist
die Sache damit noch längst nicht ausge-
standen.In einem zivilrechtlichen Verfahren
pocht sie auf eine angemessene Entschädi-
gung.Ob sie die erhalten wird, ist offen.

Die ganze Geschichte: Am 11. Februar
2019 hatte die Stadt Ostfildern die Anwoh-
ner per Anschreiben informiert, dass vor Be-
ginn der Erschließungsarbeiten für das Neu-
baugebiet Ob der Halde in der Jahnstraße am
18. und 19. Februar Bäume gefällt würden.
Monika Szeider dachte sich nichts weiter da-
bei. Schon gar nicht, dass ihr dadurch Unge-
mach droht.Doch es kam anders.Die mit den
Rodungsarbeiten beauftragte Fachfirma
holzte auch auf der Böschung am Rande
ihres Grundstücks ab. Dass ihr mittlerweile
verstorbener Vater genau dieses 152 Quad-
ratmeter große, spitz zulaufende Teilstück
im Jahr 1989 von der Stadt erworben hatte,
wurde bei den Rodungsarbeiten ganz offen-
bar übersehen. Möglicherweise hatten sich
die Baumfäller auch dadurch irritieren las-
sen,dass der Maschendrahtzaun weiter oben
steht und die Szeider’schen Obstbäume
nicht mit einschließt.

Auf eine erste Nachfrage bei der Stadtver-
waltung teilte man Szeider mit, dass alles
seine Richtigkeit habe. Er könne sich nicht
vorstellen, dass der als zuverlässig und ge-
wissenhaft bekannten Firma da ein Fehler
unterlaufen sei, ließ der zuständige Abtei-
lungsleiter schriftlich wissen. Doch Szeider
ließ sich damit nicht besänftigen. Der Ton
der Schreiben wurde schärfer. Dann hieß es
aus der Verwaltung, möglicherweise sei ein
Grenzstein nicht an der richtigen Stelle. Ein
Vermesser wurde eingeschaltet, um das zu
prüfen. Und siehe da: Szeider hatte von An-

fang an recht. Die Rodungen waren unzuläs-
sigerweise auf ihrem Grundstück erfolgt. Bis
Ende April dauerte es dann, bis sich der Ver-
antwortliche der Stadt zu einer Entschuldi-
gung durchrang.„Der Fehler ist passiert,und
wir werden auch nicht weiter hinterfragen,
wer letztendlich für den Fehler verantwort-
lich ist“, heißt es in dem Entschuldigungs-
schreiben. Die Stadt werde sich „nicht aus
der Verantwortung stehlen“.

Szeider schaltete ihren Anwalt ein. Und
sie beauftragte einen Gutachter, der den
Schaden,der ihr und ihrem Bruder Andreas –
er ist Miteigentümer – entstanden ist, akri-
bisch darlegen sollte. Nach dessen Ermitt-
lungen wurden genau 26 Obstbäume gero-
det, darunter Mirabellen und Zwetschen. Er
errechnete einen Schaden von 57000 Euro,
zuzüglich Mehrwertsteuer. Meilenweit ent-
fernt davon ist die Summe, die der Gutachter
der Stadt ermittelte. In einer Modellrech-
nung sind es 5720 Euro, in einer anderen
5100 Euro. Ein Grund für die erhebliche Dif-
ferenz: Laut Gutachter der Stadt fehlen le-
diglich 15 Bäume.Und auch von diesen seien
lediglich Reste von sieben Obstbäumen ge-
funden worden. Die Untersuchung ein Jahr
nach dem Vorfall gestaltete sich schwierig,

denn zum Zeitpunkt der Begutachtung war
vieles schon von Sträuchern zugewachsen.
„Das ist logisch, wenn ich damit erst ein Jahr
später komme“,sagt die Geschädigte.

Wie mit diesem himmelweiten Unter-
schied der beiden Gutachten umgehen? Im
Zivilrechtsverfahren, bei dem Szeider auf
Schadenersatz klagt, verwies der Richter auf
ein Urteil des Bundesgerichtshofs, wonach
in solchen Streitfällen der Schaden nach der
sogenannten Koch-Methode ermittelt wer-
den müsse. Und da bewege man sich zwi-
schen 11000 und 12000 Euro. Ein Güteter-
min, bei dem erst jüngst vor dem Landge-

richt Stuttgart versucht wurde, beide Partei-
en doch irgendwie zusammenzubringen und
eine einvernehmlich Einigung zu erzielen,
scheiterte. Vor einer endgültigen gerichtli-
chen Entscheidung muss die Klägerin nun
klären lassen, ob die Arbeit ihres Gutachters
auf der Basis der besagten Koch-Methode er-
folgt ist. Einen Termin für das Urteil gibt es
noch nicht.Doch mit den in Aussicht gestell-
ten Summen für einen Schadenersatz ist sie
überhaupt nicht einverstanden. „Die Stadt
kriegt einen Klaps auf die Finger.Und ich soll
mit einem Trinkgeld abgespeist werden. Das
ist nicht in Ordnung.“

Bis zu 26 Obstbäume unerlaubt gefällt
Monika Szeider streitet seit 2019 mit der Stadt Ostfildern, weil bei Rodungsarbeiten auf ihrem Grundstück ein „bedauerliches Versehen“
passiert ist. Die Schuldfrage ist unstrittig, aber die Geschädigte will sich nicht „mit einem Trinkgeld abspeisen“ lassen.

Die Böschung an Monika Szeiders Grundstück (links), auf dem sich die vor gut drei Jahren gefällten Obstbäume befanden, ist mittlerweile von
Büschen bewachsen. Foto: Ines Rudel

Früheres GasthausWo heu-
te das Baugebiet Ob der
Halde entsteht, befanden
sich zuvor die Tennisanla-
gen des TSV Scharnhausen.
Noch früher waren dort die
Fußballplätze des Vereins.
Das Gasthaus Albblick ver-
kaufte der TSV Scharnhau-
sen 1982 an die Eltern von

Monika Szeider, die es da-
raufhin erweiterten, auch zu
Wohnzwecken. Betrieben
wurde das Gasthaus bis zum
Jahr 2008.

Wohnprojekte Die Stadt
Ostfildern hat die rund 3,6
Hektar große Fläche zum
Baugebiet mit dem Namen

Ob der Halde gemacht. Ak-
tuell baut dort das Sied-
lungswerk sogenannte
Punkthäuser mit insgesamt
33 Wohnungen. Die Hälfte
davon sind geförderte Miet-
wohnungen. Weitere Objek-
te mit Mietwohnungen und
Reihenhauseinheiten plant
Wüstenrot. hf

Neues Baugebiet auf früherem Sportgelände

„Dass die Stadt nach der 
unzulässigen Rodung 
nur einen Klaps erhält, 
ist nicht in Ordnung. “
Monika Szeider,
Geschädigte aus Filderstadt

ESSLINGEN. Die Weilstraße im Bereich des
neuen Sportparks Weil wird aufgewertet. An
der südlichen Bushaltestelle direkt neben
dem Eingang soll der Bus anstatt in der Bus-
bucht künftig direkt auf der Fahrbahn hal-
ten. Dadurch kann der Bus dicht am Bord-
stein halten, um den Fahrgästen den Ein-
und Ausstieg zu erleichtern. Die Umgestal-
tung ermöglicht auch einen größeren Warte-
bereich und die gleichzeitige Nutzung des
Gehweges. Das bestehende Wartehaus wird
abgebaut und durch ein neues ersetzt.

Auf der südlichen Seite des Gehweges
trennt künftig ein Grünstreifen den Bereich
zum neu geplanten Parkplatz des Sport-
parks. Die bestehende Busbucht im nordöst-
lichen Bereich wird umgewidmet. Hier kann
künftig auf neun Parkplätzen geparkt wer-
den. Damit die Straße künftig leichter über-
quert werden kann, werden eine Mittelinsel
eingerichtet und eine Bedarfsampel instal-
liert. Die Insel verhindere auch, dass Autos
an stehenden Bussen vorbei fahren und es zu
gefährlichen Überholmanövern kommt,
schreibt die Stadt in einer Mitteilung.Die be-
stehenden Parkplätze auf der nördlichen
Seite werden umgestaltet und neu geordnet.
Auch neue Bäume werden hier gepflanzt.

Die Bauarbeiten sollen in diesen Tagen
beginnen und etwa vier Monate dauern. Im
ersten Bauabschnitt wird im Fahrbahnbe-
reich gearbeitet. Der Verkehr wird in beiden
Richtungen über den bestehenden Parkplatz
geführt. Eine halbseitige Sperrung ist nicht
erforderlich. Im zweiten Bauabschnitt wird
im Bereich der Gehwege und im Parkplatz-
bereich gearbeitet. Die Verkehrsführung er-
folgt über den neuen Fahrbahnbereich. pep

Bushaltestelle
wird barrierefrei

OSTFILDERN. Ein 40 Jahre alter Radler, der
am Dienstagabend in Ostfildern einen Unfall
mit dem Pedelec hatte, war betrunken. Der
Mann war gegen 21.30 Uhr auf der Ruiter
Straße unterwegs, als er die Kontrolle über
sein Fahrrad verlor und stürzte. Dabei ver-
letzte er sich so schwer, dass er vom Ret-
tungsdienst ins Krankenhaus gebracht wer-
den musste, wie die Polizei mitteilte. Bei der
Unfallaufnahme stellten die Polizeibeamten
starken Alkoholgeruch bei dem Mann fest.
Eine Überprüfung ergab einen vorläufigen
Atem-Alkoholwert von mehr als drei Promil-
le. Deshalb ordneten die Beamten eine Blut-
entnahme an. Gegen den 40-Jährigen wird
bei der Staatsanwaltschaft jetzt entspre-
chend Anzeige erstattet. pep

Betrunkener Fahrer
stürzt mit Pedelec
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